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Schweizerische Landesverteidigung

Heeresorganisation und Landesverteidigung. Zur Studie der Schweizerischen

Offiziersgesellscliaft Von Hptm. Böhringer, Basel

I.

Seit längerer Zeit befasst sich die Generalstabsabteilung

mit der Ausarbeitung einer neuen Heeresorganisation,

welche unsere Landesverteidigung auf Grund der

Kriegserfahrungen den Erfordernissen der heutigen Zeit
anpassen soll. Dabei gilt es aber nicht nur, die im zweiten

Weltkrieg erfolgten Entwicklungen der Kriegstechnik
und der Kampfführung zu berücksichtigen, sondern auch
der starken Verschuldung der Eidgenossenschaft und
dem Geburtenrückgang Rechnung zu tragen. Das Ziel
ist, die Schlagkraft unserer Armee wesentlich zu heben,
ohne sie numerisch zu verstärken (die bis zum Jahre
I960 zur Ausbildung kommenden schwachen
Rekrutenjahrgänge zwingen im Gegenteil zum Verzicht auf
bereits bestehende Formationen) und ohne eine finanzielle
Belastung, welche inflatorische Folgen zeitigen könnte.

Die Aufgabe wird dadurch noch erschwert, dass die

militärpolitischen Spannungen die Neugestaltung und

Modernisierung unserer Armee zu einem äusserst dringlichen

Problem gemacht haben.

II.

Mit diesem Problem beschäftigt sich nicht nur die

Generalstabsabteilung und die Landesverteidigungskommission,

sondern auch eine ausserparlamentarische
«Studienkommission für die Militärausgaben». Es verlautet,
dass diese Kommission die neue Konzeption unserer
Landesverteidigung, die in erster Linie auf dem Verzicht auf
den Réduit-Gedanken beruht, in grossen Zügen
gutgeheissen hat. Es handelt sich somit darum, der Armee,
welche befähigt sein soll, in allen Teilen des Landes —
also auch im Mittelland — den Kampf zu führen, die

nötigen finanziellen Mittel rasch zur Verfügung zu
stellen.

Aus öffentlichen Vorträgen des Chefs des

Militärdepartements und verschiedener Armeeführer hat man
erfahren, dass neben dem ordentlichen Militärbudget von

jährlich ca. 460 Millionen Franken für die Bestreitung
der laufenden Ausgaben (Ausbildung, Ausrüstung und

Unterhalt) ein Rüstungsprogramm im Betrage von 1400

Millionen Franken, verteilt auf fünf Jahre, vorgesehen
ist. Ob die genannte «Studienkommission» diese riesige
Summe ohne Abstriche sanktioniert, ist vorläufig nicht
bekannt, ebenso wenig wie die Haltung der eidgenössischen

Räte diesem Fünf jahresplan gegenüber sein wird.

Sicher ist nur, dass der Bundesrat bereits 40
Millionen für die Ergänzung der Munitionsreserven vorweg
angefordert hat und dass die Kreditvorlage zum
mindesten für die erste Tranche des Rüstungsprogrammes
angesichts der unübersehbaren Lage schon in den nächsten

Monaten zu erwarten ist. Man darf hoffen, dass unser
Parlament unter dem unmissverständlichen Eindruck der
seit langem latenten, und seit dem Ausbruch des Korea-
Konfliktes akuten Stadium der internationalen Spannungen

bereit sein wird, unsere Landesverteidigung so zu
verstärken, dass wir einem eventuellen Gegner gegenüber

eine reelle Abwehrchance haben.

III.
Es entspricht gut demokratischem Wesen, dass sich

neben den Behörden auch die Bürger mit militärpolitischen

Fragen auseinandersetzen. Wie schon in früheren
Fällen, hat sich die Schweizerische Offiziersgesellschaft
eingehend mit dem ihr im Oktober 1949 von der
Generalstabsabteilung zur Verfügung gestellten Memorandum

zur Heeresorganisation befasst. Im Mai 1950 legte die

von Oberst de Haller präsidierte Kommission eine Studie

zur Heeresorganisation vor, welche an einer ausserordent-
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